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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

Die Unterrichtsvorgaben orientieren sich am Bildungsauftrag der Schule, wie er im Gesetz 
über die Schulen im Land Brandenburg (Brandenburgisches Schulgesetz – BbgSchulG) 
festgelegt ist. 

Grundlage der Unterrichtsvorgaben für das Fach „Biologie“ in der Bildungsgängen für Sozi-
alwesen in der Fachschule ist die „Verordnung über die Bildungsgänge für Sozialwesen in 
der Fachschule (Fachschulverordnung Sozialwesen)“. 

Das Fach „Biologie“ unterstützt die Schülerinnen und Schüler an ausgewählten Inhalten wei-
tere biologische Kenntnisse zu erwerben, Einblicke in Sachverhalte zu gewinnen und biolo-
gische Arbeitstechniken kennen und anwenden zu lernen. Der Einsicht in naturwissenschaft-
liche Zusammenhänge wird dabei größere Bedeutung beigemessen als systematisches Ein-
zelwissen. 

Folgende Ziele sind zu erreichen: 

- Vertiefung der Kenntnisse über die Zelle als grundlegende Struktur- und Funktionsein-
heit der Lebewesen, 

- Festigung der Fähigkeiten im Umgang mit dem Mikroskop und beim Anfertigen mikro-
skopischer Präparate, 

- Kenntnisse über zelluläre und molekulare Grundlagen der Vererbung, 

- Verständnis für die Notwendigkeit einer gesundheitsfördernden Lebensweise, 

- Einblick in den Stoff- und Energiewechsel als grundlegende Lebensfunktion, 

- Erwerb von Kenntnissen der Informationsaufnahme, Informationsweiterleitung und In-
formationsverarbeitung, 

- Erweiterung der Kenntnisse über angeborenes und erworbenes Verhalten sowie über 
das Sozialverhalten, 

- Einblick in die Fortpflanzung und Entwicklung pflanzlicher und tierischer Lebewesen 
sowie des Menschen, 

- Verständnis für die Ansichten und Hypothesen über die Entwicklung des Lebens und 

- Kenntnisse über die natürliche abgestufte Verwandtschaft der Organismen. 
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2 Didaktische Konzeption 

Die Unterrichtsvorgaben gliedern sich in zwei Abschnitte: 

- den Pflichtunterricht und 

- den Wahlpflichtunterricht (1 und 2). 

Der Pflichtunterricht reaktiviert und erweitert mit dem Lerngebiet "Zytologie und Genetik" Schü-
lerwissen. Gleichzeitig kommt es darauf an, eine einheitliche Basis für die Vermittlung des Wis-
sens im Wahlpflichtunterricht zu erreichen. 

Für den Wahlpflichtunterricht stehen zwei Wahlbereiche zur Auswahl. 

Wahlpflichtunterricht 1: 

- Lerngebiet: Gesunde Lebensführung 

- Lerngebiet: Stoff- und Energiewechsel als grundlegende Lebensfunktion 

- Lerngebiet: Mensch und Umwelt 

Wahlpflichtunterricht 2: 

- Lerngebiet: Fortpflanzung und Entwicklung 

- Lerngebiet: Vererbungslehre 

- Lerngebiet: Abstammungslehre 

- Lerngebiet: Stoffwechselphysiologie der Pflanzen 

- Lerngebiet: Reizbarkeit 

- Lerngebiet: Verhaltensbiologie 

- Lerngebiet: Systematik des Organismenreiches 

- Lerngebiet: Ultrastruktur der Zelle 

Das Lerngebiet „Zytologie und Genetik“ des Pflichtunterrichts sowie je ein Lerngebiet aus dem 
Wahlpflichtunterricht 1 und Wahlpflichtunterricht 2 sind verbindlich zu unterrichten. Dabei sind 
die in den Lerngebieten vorgegebenen Lernziele und Lerninhalte bindend. 

Das Lerngebietsangebot aus dem Wahlpflichtunterricht ist breit gefächert und gestattet es, 
Lerngebiete auszuwählen, die der Berufsspezifik und den Interessen der Schülerinnen und 
Schüler entsprechen. Spezielle Hinweise sind dem Vorwort der jeweiligen Lerngebiete zu ent-
nehmen. 

Die Lehrkraft entscheidet in Abstimmung mit den Schülerinnen und Schülern, welches Lernge-
biet des Wahlpflichtunterrichts unterrichtet wird. 

Bei der Unterrichtsplanung setzt die Lehrkraft hinsichtlich der Tiefe der zu vermittelnden Inhalte 
Schwerpunkte in ihrer fachlichen Verantwortung. 

Die zeitliche Abfolge der Themen eines Lerngebietes wird den Erfordernissen der Lerngruppe 
angepasst. 

Eine Abstimmung der Inhalte aller Fächer und Lernfelder der Stundentafel entspricht den Inten-
tionen des Bildungsganges.
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3 Lerngebiete 

3.1 Pflichtunterricht 
3.1.1 Lerngebiet: Zytologie und Genetik 
Die Schülerinnen und Schüler reaktivieren, vertiefen und erweitern ihre Kenntnisse über die 
Zelle als Grundbaustein der Organismen sowie über zelluläre Grundlagen der Genetik. Im Vor-
dergrund stehen Aussagen zu den Zellstrukturen und deren Funktionen und die Betrachtung 
der Zelle als osmotisches System. 
Im Rahmen von Mikroskopierübungen festigen sie Grundfertigkeiten im Umgang mit dem Mik-
roskop und bei der Anfertigung von Präparaten. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 
1. Kenntnisse über Zellstrukturen und deren 

Funktion 
 Zellbestandteile und ihre Funktion: Zell-

kern, Grundplasma, Membransysteme, 
Plastiden, Ribosomen, Mitochondrien, 
Vakuolen, Einschlüsse, Zellwände als 
Ausscheidungsprodukt des Zellplasmas 

 
2. Kenntnisse über Unterschiede zwischen 

tierischen und pflanzlichen Zellen 
 Vergleich Pflanzenzelle - Tierzelle 

 
3. Fähigkeiten im Umgang mit dem Mikro-

skop sowie bei der Anfertigung von Prä-
paraten 

 - Arbeit mit dem Mikroskop 
- Anfertigen von Präparaten 

 
4. Kenntnisse über die Osmose und die os-

motische Wirksamkeit verschiedener 
Zellbestandteile 

 Zelle als osmotisches System: Wirksam-
keit des Zellsaftes und der Vakuolen 
pflanzlicher Zellen und des Zellplasmas 
tierischer Zellen 

 
5. Kenntnisse über die Wirkung verschiede-

ner Konzentrationen im Umfeld der Zelle 
Erfassen von Praxisrelevanz bei osmoti-
schen Vorgängen 

 - Reaktionen bei hypo-, iso- und hyper-
tonischen Lösungen, Plasmolyse und 
Deplasmolyse 

- Praktische Konsequenzen in Hinblick 
auf: Dosierung von Düngemitteln und 
Anwendung von Infusionen 

 

6. Kenntnisse über zelluläre Grundlagen der 
Vererbung und über die Weitergabe von 
Erbanlagen 

 - Bau des Chromosoms: Matrix, Ei-
weißfäden, Chromomeren, Zentro-
mer, homologe Chromosomen - Alle-
le, Artspezifik der Chromosomenzah-
len, haploide und diploide Chromo-
somensätze 

- Mitose 
- Meiose 
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3.2 Wahlpflichtunterricht 1 
3.2.1 Lerngebiet: Gesunde Lebensführung 
Eine wichtige Aufgabe der Biologie besteht darin, die Schülerinnen und Schüler zur Herausbil-
dung einer gesundheitsfördernden Lebensweise zu erziehen. Deshalb geht es darum, 
- Ursachen, Symptome und Möglichkeiten der Vermeidung von Krankheiten kennen zu ler-

nen, 

- Grundkenntnisse einer gesunden Ernährung als eine Voraussetzung zur gesunden Lebens-
führung zu erkennen und 

- die Fähigkeit auszuprägen, Schlussfolgerungen für das persönliche Verhalten zu ziehen. 

 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnisse Gesundheit - Krankheit  - Begriffe: Gesundheit, Krankheit 
- Ursachen, Symptome, Diagnose, 

Therapie ausgewählter Erkrankungen 
(z. B. Zivilisations-, Infektionskrank-
heiten) 

- Maßnahmen zur Vermeidung von 
Krankheiten 

 

2. Kenntnis der Bedeutung von Belastung 
und Erholung 

 - Belastung, Stress, Ermüdung/Er-
schöpfung 

- Aktive und passive Erholung 

 

3. Kenntnisse über gesunde Ernährung und 
deren Bedeutung für das Wohlbefinden  

 - Zusammensetzung der Nahrung 
(Grundnährstoffe und Ergänzungs-
stoffe) 

- Nährstoff- und Energiebedarf in Ab-
hängigkeit von Alter, Geschlecht und 
Tätigkeit 

- Wirkung von Genuss-, Arznei- und 
Suchtmitteln 

- Ableiten persönlicher Maßnahmen 
 
 
3.2.2 Lerngebiet: Stoff- und Energiewechsel als grundlegende Lebensfunktionen 
Dieses Lerngebiet soll dazu dienen, das Verständnis für die Komplexität lebender Systeme zu 
entwickeln. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen Überblick zum Stoff- und Energie-
wechsel der Pflanzen, Tiere und des Menschen. Besonders sollte das funktionale Zusammen-
wirken der Organsysteme beim Stoff- und Energiewechsel tierischer Organismen hervorgeho-
ben werden.
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 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Überblick Stoff- und Energiewechsel  - Assimilation (autotroph, heterotroph) 
- Dissimilation (Atmung, Gärung) 
- Darstellen der Komplexität 

 

2. Kenntnis der Beeinflussung des Stoff- und 
Energiewechsels durch Enzyme 

 - Bau und Wirkungsweise von Enzy-
men 

- Ablauf der Enzymreaktion 
- Beeinflussung der Enzymtätigkeit 

durch Temperatur, pH-Wert, Sub-
stratkonzentration 

- Bedeutung von Enzymen in verschie-
denen Bereichen (z. B. Industrie, 
Haushalt, Umweltschutz, Medizin) 

    

3. Kenntnis des Stoff- und Energiewechsels 
der Pflanzen 

 - Ablauf der Photosynthese 
- Beeinflussung der Photosynthese 

durch Temperatur, Licht und Kohlen-
dioxidkonzentration 

- Bedeutung der Photosynthese 

 

4. Kenntnis des Stoff- und Energiewechsels 
beim Menschen 

 - Nahrungsaufnahme 
- Verdauung im Überblick 
- Stofftransport 
- Zwischenstoffwechsel und Energie-

gewinn 
- Ausscheidung 

 
 
3.2.3 Lerngebiet: Mensch und Umwelt 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen Einblick in verhaltensbiologische Fragen und er-
weitern ihre Kenntnisse über angeborenes und erworbenes Verhalten sowie über ausgewählte 
Probleme des Lernens und des Sozialverhaltens. 
Weiterhin erwerben sie Wissen zum biologischen Gleichgewicht in naturnahen Ökosystemen 
sowie zur Beeinflussung von Ökosystemen durch den Menschen. 
Dieses Lerngebiet wird für alle Fachrichtungen der Bildungsgänge für Sozialwesen in der Fach-
schule empfohlen. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnisse über angeborenes und erwor-
benes Verhalten 

 - Begriff: Verhalten 
- Unbedingte und bedingte Reflexe 
- Arten des Lernens (ausgewählte Bei-

spiele) 
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 Lernziele  Lerninhalte 
 

2. Einsicht in das menschliche Sozialverhal-
ten 

 Sozialverhalten des Menschen (ausge-
wählte Beispiele) 

 

3. Kenntnis von Umweltfaktoren  - Grundbegriffe: abiotische, biotische 
Umweltfaktoren 

- Komplexes Wirken der Umweltfakto-
ren 

 

4. Kenntnisse über Ökosysteme  - Begriff: Ökosystem 
- Stoff- und Energiestrom im Ökosys-

tem 
- Merkmale des ökologischen Gleich-

gewichts 

 

5. Überblick zu Veränderungen von Ökosys-
temen durch den Menschen 

 - Eingriffe des Menschen in Ökosyste-
me an ausgewählten Beispielen 

- Lokale, territoriale und globale Um-
weltprobleme 

 
 
3.3 Wahlpflichtunterricht 2 
3.3.1 Lerngebiet: Fortpflanzung und Entwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler reaktivieren und erweitern ihre Kenntnisse über Wesen und ver-
schiedene Formen der Fortpflanzung und Entwicklung der Lebewesen. Sie gewinnen die Über-
zeugung, dass die Fortpflanzung die biologische Voraussetzung für die Erhaltung und Weiter-
entwicklung der Art ist. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnisse über das Wesen der Fort-
pflanzung und Entwicklung 

 Fortpflanzung und Entwicklung als Merk-
male lebender Systeme 

 

2. Kenntnisse über verschiedene Formen 
der ungeschlechtlichen Fortpflanzung 

 - Zellspaltung 
- Zellteilung bei niederen Organismen 

und im Gewebe höherer Lebewesen 
- Abgliederung von Teilen des Orga-

nismus bei höheren Pflanzen (Toch-
terzwiebeln, Ausläufer, Stecklinge, 
Wurzelstöcke, Wurzelknollen und 
Stengelknollen) 
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 Lernziele  Lerninhalte 
 

3. Kenntnisse über die geschlechtliche Fort-
pflanzung bei Blütenpflanzen 

 Geschlechtliche Fortpflanzung der Blü-
tenpflanzen (Bau der Blüte - Bestäubung 
- Befruchtung) 

 

4. Kenntnisse über die geschlechtliche Fort-
pflanzung bei Tieren 

 Geschlechtliche Fortpflanzung der Tiere 
(Keimdrüsen - Begattung - Befruchtung - 
weiterer Entwicklungsverlauf) 

 

5. Kenntnisse über Sexualität und Fortpflan-
zung beim Menschen 

 - Sexualität des Menschen 
- Fortpflanzung des Menschen 
- Keimesentwicklung beim Menschen 

(Embryonal- und Fetalentwicklung - 
Geburt) 

 
 
3.3.2 Lerngebiet: Vererbungslehre 
Die Schülerinnen und Schüler reaktivieren und erweitern ihre Kenntnisse über molekulare und 
zelluläre Grundlagen der Vererbung sowie auftretende Veränderungen im Erbgeschehen. Sie 
erfassen die Vererbung als Merkmal aller Lebewesen und sind in der Lage, grundlegenden Er-
kenntnisse auf die menschliche Vererbung anzuwenden. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnisse über molekulare Grundlagen 
der Vererbung 

 - DNS (Vorkommen, Struktur, identi-
sche Replikation) 

- Genetischer Code 
- Genbegriff 

 

2. Kenntnisse über relative Konstanz und 
Variabilität des genetischen Materials 

 - Mendelsche Regeln 
- Mutationen (Wesen, Ursachen, Aus-

wirkungen, Bedeutung) 
- Modifikationen (Wesen, Ursachen, 

Auswirkungen, Bedeutung) 
- Vergleich: Mutation - Modifikation 

    

3. Anwendung grundlegender Erkenntnisse 
im Rahmen der Humangenetik 

 - Vererbung des Geschlechtes 
- Vererbung von Blutgruppen 
- Genetisch bedingte Krankheiten 
- Verhalten gegenüber genetisch er-

krankten Menschen 
- Genetische Beratungsstellen 
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3.3.3 Lerngebiet: Abstammungslehre 
Das Lerngebiet Abstammungslehre vermittelt den Schülerinnen und Schülern Ansichten und 
Hypothesen über die Entwicklung des Lebens. Sie erkennen, dass die natürliche abgestufte 
Verwandtschaft der Organismen das Ergebnis eines ständigen Entwicklungsprozesses ist. Da-
bei geht es besonders um die Triebkräfte, Mechanismen und die Richtung evolutionärer Verän-
derungen. Es werden verschiedene Evolutionstheorien vorgestellt und gewertet. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Überblick über Evolutionstheorien  - Vorstellungen von Cuvier, Linnè und 
Lamarck 

- Über die Entwicklung der Lebewesen 
- Begründung und Durchsetzung der 

Evolutionstheorie durch Darwin 
- Synthetische Theorie der Evolution 

    

2. Kenntnisse über Beweise und Belege für 
die Evolution 

 - Fossilien 
- Formationstabelle 
- Zwischenformen 
- Homologe und analoge Organe 
- Rudimentäre Organe 
- Spezialisierung und Höherentwick-

lung 

 

3. Einsichten über Abstammung und Höher-
entwicklung des Menschen 

 - Stellung des Menschen im Organis-
menreich 

- Vergleich Menschenaffe - Mensch 
- Entwicklung des Menschen aus tieri-

schen Vorfahren 
- Fossilfunde (Merkmale und zeitliche 

Einordnung) 
- Menschenrassen der Jetztzeit 

 
 
3.3.4 Lerngebiet: Stoffwechselphysiologie der Pflanzen 
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Kenntnisse über Formen des Stoff- und Energie-
wechsels und erkennen, dass Organismen ständig stofflichen und energetischen Veränderun-
gen unterliegen. Sie erhalten einen Einblick in die Kompliziertheit und gegenseitige Bedingtheit 
biochemischer Prozesse. Dieses sollte am Beispiel der Photosynthese verdeutlicht werden. 
Dabei ist die Vorstellung biochemischer Prozesse auf grundlegende Reaktionsschritte zu be-
schränken. 
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 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnisse über Stoff- und Energiewech-
sel als grundlegende Lebensfunktion 

 - Begriff: Stoff- und Energiewechsel 
- Formen: Assimilation (autotroph, he-

terotroph), Dissimilation (Atmung, Gä-
rung) 

- Zusammenwirken der einzelnen For-
men 

    

2. Kenntnis der Beeinflussung des Stoff- und 
Energiewechsels durch Enzyme 

 - Bau und Wirkung von Enzymen 
- Ablauf einer Enzymreaktion 
- Beeinflussung der Enzymtätigkeit 

durch Temperatur, pH-Wert, Sub-
stratkonzentration 

    

3. Kenntnisse über autotrophe Assimilation  - Summengleichung der Photosynthese
- Beschreiben der zentralen Schritte 

der Photosynthese (ohne Angabe von 
Reaktionsgleichungen) 

- Bedeutung der Photosynthese 

 

4. Überblick über die Dissimilation  Atmung: Ausgangsstoffe, Reaktionspro-
dukte, Energiegewinn, Summenglei-
chung, Bedeutung 

 

5. Einblick in das Zusammenwirken der 
Stoffwechselvorgänge 

 Zusammenwirken von assimilatorischen 
und dissimilatorischen Prozessen 

 
 
3.3.5 Lerngebiet: Reizbarkeit 
Die Schülerinnen und Schüler sollen erkennen, dass Reizbarkeit eine Grundeigenschaft des 
Lebens ist und das Vermögen lebender Systeme darstellt, auf Veränderungen zu reagieren und 
somit die Anpassung der Organismen an wechselnde Umweltbedingungen möglich wird. Au-
ßerdem lernen sie biochemische und biophysikalische Grundlagen der Informationsaufnahme, 
Informationsweiterleitung und Informationsverarbeitung kennen. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnis der Reizbarkeit als Grundeigen-
schaft des Lebens 

 - Reizbarkeit 
- Reize, Reizarten (mechanische, ther-

mische, chemische, optische und os-
motische Reize) 

 

2. Kenntnis des Baus der Nervenzelle  Bau: Zellkörper, Axon, Dendrit, Mark-
scheide, Ranvierscher Schnürring 

 



Unterrichtsvorgaben 
Biologie 

Bildungsgänge für Sozialwesen in der Fachschule 
 

 16

 Lernziele  Lerninhalte 
3. Kenntnisse über Ruhe- und Aktionspo-

tenziale 
 - Zustandekommen und Aufrecht-

erhaltung des Ruhepotenziales 
- Zusammenbruch des Ruhepoten-

ziales 
- Entstehung des Aktionspotenziales 
- Erregungsleitung 

 

4. Kenntnis der Erregungsübertragung und 
Überblick über die Beeinflussung der Sy-
napsentätigkeit 

 - Bau und Funktion der Synapse 
- Synapsengifte 

 

5. Kenntnis über Reiz - Reaktionsmecha-
nismen bei Pflanzen 

 - Tropismen, Nastien, Taxien 
- Plasmabewegungen 
- Turgorbewegungen 
- Wachstumsbewegungen 

 
 
3.3.6 Lerngebiet: Verhaltensbiologie 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Einblick in die verhaltensbiologische Forschung, erwei-
tern ihre Kenntnisse über angeborenes und erworbenes Verhalten und lernen wichtige Formen 
des Sozialverhaltens kennen. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Einblick in die Verhaltensbiologie  - Begriff: Verhalten 
- Ziele und Methoden der Erforschung 

des tierischen und menschlichen Ver-
haltens 

 

2. Kenntnis über angeborenes Verhalten  - Einfache Verhaltensformen, Reflexe 
- Instinktverhalten (Ablauf einer In-

stinkthandlung) 
- Nutzung dieser Kenntnisse bei Mode-

gestaltung, Werbung, Spielzeugge-
staltung) 

 

3. Kenntnis über erworbenes Verhalten  - Biologische Bedeutung von individuell 
erworbenen Informationen 

- Arten des Lernens 
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 Lernziele  Lerninhalte 
4. Einblick in das Sozialverhalten bei 

Mensch und Tier 
 - Soziale Verbände (Beispiele) 

- Ausgewählte Beispiele des Sozialver-
haltens bei Tieren 

- Besonderheiten menschlichen Verhal-
tens 

 
 
3.3.7 Lerngebiet: Systematik des Organismenreiches 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen das Phänomen der natürlichen, abgestuften Verwandt-
schaft der Organismen und werden befähigt, an ausgewählten Beispielen morphologische Ver-
gleiche durchzuführen. Sie sollen begreifen, dass auch der Mensch aufgrund seiner Herkunft 
und seiner biologischen Merkmale in das Tierreich eingeordnet werden kann. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Überblick über das natürliche System der 
Organismen 

 Bau, Lebensweise, Vorkommen, Bedeu-
tung und Einordnung in das System der 
Organismen: Viren, Bakterien, Pilze, 
Pflanzen (Grünalgen, Moose, Farne, hö-
here Pflanzen), Tiere (Urtiere, Hohltiere, 
Gliedertiere, Chordatiere) 

 

2. Fähigkeit, an ausgewählten Beispielen 
vergleichende Betrachtungen durchzufüh-
ren 

 - Entwicklung vom Einzeller zum Viel-
zeller 

- Vergleiche: Zelle - Gewebe - Organ - 
Organsystem 

 
 
3.3.8 Lerngebiet: Ultrastruktur der Zelle 
Die Schülerinnen und Schüler sollen ihre Kenntnisse über die Zelle als grundlegende Struktur-
einheit und Funktionseinheit aller Lebewesen erweitern und vertiefen. Gegenüber dem Lernge-
biet „Zytologie und Genetik“ werden Zellinhaltsstoffe in die Betrachtung einbezogen, um ein 
besseres Verständnis für die Kompliziertheit und Komplexität lebender Systeme zu erreichen. 
 
 
 Lernziele  Lerninhalte 
 

1. Kenntnis des elektronenmikroskopischen 
Bildes der Zelle 

 - Wiederholung wesentlicher Inhalte 
aus dem Lerngebiet „Zytologie und 
Genetik“ 

- Feinstruktur der Chloroplasten, Mito-
chondrien, Ribosomen 

- Vergleich des elektronen- und des 
lichtmikroskopischen Bildes der Zelle 
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 Lernziele  Lerninhalte 
2. Überblick zu den Inhaltsstoffen der Zelle  Kohlenhydrate, Fette, Eiweiße, Wasser 

und Nukleinsäuren (RNS, DNS) 

 

3. Kenntnis der Realisierung der geneti-
schen Information durch die Zelle 

 - Replikation der DNS 
- Genetischer Code 
- Eiweißsynthese 
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4 Empfehlungen zu Formen der Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung 

4.1 Allgemeine Hinweise 
Generelle Grundsätze zur Leistungsbewertung sind im Brandenburgischen Schulgesetz und in 
der „Verordnung über die Bildungsgänge für Sozialwesen in der Fachschule“ geregelt. 

In den Bildungsgängen für Sozialwesen in der Fachschule haben Leistungskontrollen und Leis-
tungsbewertungen verschiedene Funktionen. Sie dienen im Besonderen 

- den Schülerinnen und Schülern als Grundlage für die Beurteilung ihrer Lernfortschritte, 

- den Lehrkräften als Grundlage für die individuelle Beratung und Unterstützung der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler, 

- als Grundlage für die weitere Planung des Unterrichts. 

Handlungsorientierter Unterricht erweitert die Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler 
und zielt auf die Entwicklung von Handlungskonzepten mit der Konsequenz, bei der Leistungs-
bewertung einen erweiterten Leistungsbegriff zugrunde zu legen. Einzelleistungen und Grup-
penleistungen sind Gegenstand von Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung. 

Aufgabe der Bildungsgangkonferenzen oder der Fachkonferenzen ist es, Kriterien der Leis-
tungsbewertung zu erörtern und festzulegen. Durch Absprachen und Kooperation ist ein mög-
lichst hohes Maß an Objektivität sowie an Einheitlichkeit in den Anforderungen und Bewer-
tungsmaßstäben zu sichern. 

Als Kriterien der Leistungsbewertung kommen grundsätzlich in Betracht: 

- die Fähigkeiten 

• Arbeits- und Lernprozesse zu planen, 

• kreativ zu sein und Eigeninitiative zu entwickeln, 

• selbstständig Informationen zu beschaffen, 

• Lösungsstrategien zu entwickeln, 

• eine Entscheidung begründet zu treffen, 

• sich neuen Problemen und Fragestellungen zu öffnen, 

• in System- und Prozesszusammenhängen zu denken, 

• sich differenziert und argumentativ auszudrücken, 

• mit anderen schriftlich und mündlich zu kommunizieren, auch mithilfe technischer 
Kommunikationsmittel, 

• zielstrebig, ausdauernd, konzentriert und zeitlich angemessen zu arbeiten, 

- die Vollständigkeit und Korrektheit der Kenntnisse, 

- die Eigenständigkeit der Lösung, 

- die sorgfältige und fachgerechte Ausführung der Aufgaben. 

Bei der Entwicklung von Kriterien zur Leistungsbewertung müssen für die unterschiedlichen 
Leistungsarten die jeweils zu fördernden und zu erreichenden Qualifikationen herausgearbeitet 
werden. Den Schülerinnen und Schülern sind die Grundsätze und Kriterien der Leistungsbewer-
tung zu Beginn der Schulhalbjahre mitzuteilen und zu erläutern. Sie sollen in angemessenen 
Zeitabständen im Verlauf des Schulhalbjahres über ihren Leistungsstand informiert werden. 
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4.2 Formen der Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung 
Leistungsbewertung verlangt über punktuelle Lernkontrollen und über die Bewertung einzelner 
Leistungen hinaus ein intensives Beobachten des gesamten Lernprozesses.  

Zur Leistungsbewertung werden mündliche, schriftliche und weitere Formen der Leistungsfest-
stellung herangezogen. 

Zu den mündlichen Leistungen zählen u. a.: 

- Zusammenfassen und Darstellen von erarbeiteten Sachverhalten, 

- Beurteilen von Sachverhalten aufgrund von Kriterien, 

- Erkennen von Problemstellungen, 

- Vortragen von Referaten, Hausaufgaben und Präsentationen, 

- Leiten und Werten von Gesprächen und Diskussionen, 

- Planen, Durchführen und Auswerten von Versuchen, 

- Entwickeln von Lösungswegen, 

- Erläutern von Lösungen fachspezifischer Probleme. 

Zu den schriftlichen Leistungen zählen u. a.: 

- Klassenarbeiten, 

- Tests, 

- Protokolle, 

- Ermitteln und Darstellen von Daten, 

- Zusammenfassen von Unterrichtsergebnissen, 

- Auswerten von Arbeitsergebnissen, 

- Kurzfassungen und Handouts von Referaten, 

- Erstellen von Präsentationen. 

Zu den weiteren Leistungen zählen u. a.: 

- Teamfähigkeit und Belastbarkeit, 

- Erfassen von Arbeitsaufträgen, 

- Einrichten von Arbeitsplätzen, 

- Arbeitsplanung, 

- Durchführen von Arbeitsaufträgen, 

- Handhaben von Unterrichtsmitteln, 

- Bewerten von Arbeitsergebnissen, 

- Erkennen von Fehlerquellen. 

Leistungen, die in der Gruppe erbracht werden, sind auch als solche zu bewerten. Bei der Leis-
tungsbewertung sind die unterschiedlichen Anforderungsbereiche angemessen zu berücksichti-
gen. 
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